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Ir tragen billig nochumunſern Francken leid
So geht Thomaſius auch aus der Zeitlichkeit

I. NI WWV m/a m Thomaſius, der Mann von groſſen Geiſt und

Und den ſein Nahme mehr als Wurd und

Gaben

Stand erhaben.Fridriciana geh! benes die dopple Grufft
Mit cinem Thranen-Strohm; wirff Seuffzer in die Lufft/
Und Aſchen auf das Haupt: Schau deine Pfeiler wancken
Es folgt Thomaſius dem Hochverdienten Francken,
Die Stiffter deines Heyls vie dich in &tand gebracht
Und deinen Grund gelegt/ ziehn in die Todtes-Nacht
Wie Sie einander meiſt im Gluck und Leben glichen;
So find Sie beyde nun auch aus der Welt entwichen.
Wer ſich dem Vorurtheil der Menſchen widerſetzt
Auf Grund und Wahrheit dringt und Tugend hoher ſchatzt
Als Schein und Gleißnerehy der wird verfolgt vertrieben
Und der verhaßten Zahl der Stohrer bengeſhrieben:
Warum? das Laſter ſdyeut die melche ſich bemuhn
Jhm von dem Angeſicht die Larve weg zuziehn.
So iſts Euch Stligſte, vom Änfang auch ergangen/
Jhr bliebet beyderſeits nidyt an den Schalen hangen/
Und drunget auf den Kern vertrugt kein leer Geſchwatz
So wohlim gottlichen als weltlichen Geſetz:
Wie aber mar der Danck fur Euer redlichs Meynen?
Sehr ſdhlecht man trieb Euchfort verwarff Euch gleich den Steinen
An die ſid jeder ſtoßt: doch was hat GOtt gethan?
Der ſah bie Redlichkeit von Eurem Hertzen an/
Und ließ der Wahrheit Krafft nicht gantzlich unterdrucken;

J

Wie ſehr man anderwarts Euch unverdient geſchmaht.
So pflegt ein guter Schluß ein gutes Werck zu cronen;
So ſucht der Neid umſonſi die Tugend zu verhohnen;
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So ſiegt die Wahrheit ob; ſo geht es auf bie letzt
Noch den Gerechten wohl wie hart man an ſie ſetzt.
Du ſelger Francke biſt bereits voran gegangen
Und haſt den Gnaden-Lohn aus GOttes-Hand empfangen/
Dir folgt Thomaſius min in dem Sterben nach
Der muthig und behertzt den Laſtern wiederſprach;
Jhr habt mit Ruhmgelebt ihr ſeyd mit Ruhm geſtorben
ünd habt Euch beyderſeits ein ewig Lob ermorben.

Zwar mas der MuſenSitz, den ihr beruhmt gemacht
An Euch verlohren hat wird ſchwerlich wiederbracht
Wie fan es anders ſeyn? wenn ſolche ZwillingsSterne
Verdunckelt untergehn dann iſt die Nacht nidt ferne.
Doch &tt/ der alles ſchafft der alles wurckt und kan
Nehm ſich ſo mie bisher der hohen Schulen an
Er wolle dieſen Riß ſo groß er iſt ergantzen
Und laß zu unſerm Troſt mehr ſolche Lichter glantzen.
JIndeſſen ſeh ich Euch in jene Seligkeit
Verklahrte Seelen! nady und mache mich bereit
So bald die Stunde ſchlagt die wir erwarten muſſen
Euch vor des LammesStuhl mit Freuden zubegruſſen.

Dieſes ſchrieb ous aufrichtigen Hergen den Sel. Herrn

Geh. Rath zu Ehren und dem fiuterblieben zum

Troſt
Friderich Hoffmann

h. t. Academiæ Prorector.

Nnis nos omnes ſuperaſti, clare THOMASI:
Mte, fateor, Tua mors fortiter admonuit.

l Sat prope me ſeries annorum tangit ordo:Quid? memores omnes mortis adeſſe iubet.
Hæc ſophie priſcis dicta eſt meditatio mortis:

At niſi per Chriſtum non metanœa placet.
Vota precesque tuli pro Te, celebrate THOMASI:

Tu noſti, JEſu, unica noſtra ſalus!
Tuque ſcholas noſtras modereris flamine ſacrol

Lugentes recrees deſuper, Immanuell

D. Paulus Antonius.

 Dlli traurt daß der Mann aeſtorben/Ben deſſen Ankunft hier der Grund erſt ward gelegt
Zu ſolchem ihrem Flor den Siebishero trãgt;
Womit Er uberall auch groſſen Ruhm erworben.

Doch weil hier alles noch mit Eitelkeit umgeben
&o wunſcht man billich ſich bey GOTT das rechte Leben.

Zu Bezeugung Chriſtlicher Condolenæ gegen dle

Hochbetrubte Famllie ſchrieb dieſes

D. Io. Henr. Michaelis.
Wer



llW,Der die Philoſophie und Rechte wohl verſteht
Weißviel und weiß doch nichts wann es zumSterben geht.8 Sellgkeit

m Mur der allein ſtirbt wohl wer recht an Chriſto hanget

Der Herr Geheime Rath hat diß auch offt geſagt
Auch als nach ſeinem Wunſch Er darum ward befragt.

Wohl dem der beydes Licht und Recht in Chriſto findet
Und durch des Glaubens Band ſich veſt mit ihm verbindet

Setzet der vornehmen Familie aus Chriſtlichet Condo-
lenz zum geſegneten Andencken

D. Joachim Lange
S. Theol. Prof. Ord.

n Oſpes qui quondam venit THOMASIVS Hallam,
Et docuit Themidos iuſta ſtatuta diu:

Il l Iam moriens tandem noſtris ſecedit ab oris,

Sicque docet nullum poſſe manere loco,
Diſcite, quod quiuis hoe ſit peregrinus in orbe,

Et ſedem in cælis quæriter
nen e pia.Gotthilf Auguſtus Franckius,

S. Theol. Prof. Ord.

E n)  ein beruhmtes Licht in der gelelehrten Weit,
Das GOtt in unſrer Stadt zu leuchten aufgeſtelt,

 %m Tode nun verloſcht, und ſeinen Glantz verliehret,I=l

ß die Gelehrſamkeit nutzt,
So wird durch dieſen Fall uns zu Gemüuth gefuhret,

Doch gegen Tod und Grufft tein AdamsKind beſchützt,
Daß bie vortrefflichſten Gemuths-und LeibesGaben
Kein Priviſegium am Sterbe-Tage haben.

Wie weislich handeſt dann, wer GOtt ſein Hertz ergiebt,
Und bey der Wiſſenſchaft den Sohn der Liebe liebt,

Das Abiſſen horet auf, Gelehrſamkeit vergehet;
Der bleibet, der mit GOit in Freundſchafts-Bunde ſtehet.

Aus Chriſtlichem Mitleyden gegen die Hochbetrubte

Fumilię und zur Erweckung der Leſenden wolte
diß hinzuſetzen

Johann Jacob Rambach,
Ses. Theol. Prof. Ord.

Er recht vernünfftig iſt, der will nicht ewig ſeben,
Aann er gleich ohne Quaal und Kranckheit ſoſte ſeyn;

Wann er in ſteter Luſt und Freude konnte ſchweben,
Und Purpur, Gold und Glantz ihn hüllten prachtig ein.

Vann wer verſichert uns, daß, was uns jetzt erquicket,
Des andern Tages noch von gleicher Wurekung ſey?

Was als ein Meiſter-Stuck die Sinnen hat entiucket,
Dieß kommt uns plotzlich für als eine Gauckeley.

Drey Dinge, welche ſonſt des Menſchen Thun verſuſſen,

Sind Ainder, gute Freund unb aud ein frommes Weib,Und gleichwol aäuſſert ſichs, daß bieſe ſterben muſſen,

Da unſte &ele noch verweilt in ihrem Leib.
Und ſolches ſchmertzet uns; dieweil wir Sie geſiebet;

Jhr Unmuthvolles Weh vermindert unſre Ruh:Die dreunde ſterben weg: Wir ſind deshalb betrubet;

Und was dieſelbe druckt, falt auf uns ſelbſten zu.
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Die Welt verandert ſich: es wird in funfiig Jahren
Gin anderes Geweb, ein neuer Bau bekandt:

Gebehrden, &itten, Tracht, und was wir ſelbſt erfahren,
Das ſchicket ſid) nicht mehr in ſolches AffterLand.

Die Kindes-Kinder ſind der aſten Leute mude: a

Der Bluts-Verwandten Gunſt verliſchet mit der Zeit;
Selbſt Adam wurde taum empfinden ihre Gute,

Ob ſdyon von ihme tommt ihe Wohl und Herrlichkeit.

Jch ubergehe noch das Kriegs-Gerauſch und Raſen,
Der Stadte Untergang, die Kräffte der Natur,

So offters auf einmahl durch ihr ſchreckhafftes Blaſen
Reißt alle Guter hin, deckt unſrer Schatze Spur.

Wie menig Lander ſind in ihrem Fior gebſieben?
Wie kampft nicht jedermann? wie wechſelt nicht das Gluck?

Was uns das Alterthum zur Nachricht aufgeſchrieben,
Zeigt was geſchehen iſt: und was iſt noch zuruck?

Die meiſte Sterbliche ſind Sclaven ihrer Sinnen,
Betrug und Eigennutz bewegen ihren Geiſt:

Was ſie gedencken, thun, und reden, und beginnen:Das iſt, was man mit Recht ein falſches Weſen heißt.

aoju tommt endlich noch das Kranckheitsvolle Leben:
en frißt ein boſer Krebs, den quãſt die Marter-Gicht,

Den foltert ſchon der &tein; dev iſt mit Furcht umgeben,
So baſb det helle Tag, ſo bald die Nacht einbricht.

Wer wolte dann nicht gern, nach ſo viel tauſend Klagen,
Nach ſolcher Muh und Angſt, nach eckelhafften Streit,

Nach vielerley Verdruß, den man allhier vertragen,
Verlaſſen dieſe Welt ſamt ibrev Eitelkeit?

Dieß hat THOMASIVS erſeuditet uberleget,
Das Houpt von unſter Schul, ein Neſtor dieſer Zeit,

Nachdem Er ſo viel Jahr der Muſen Spiel geteget,
Und ſich und ſein Gemuth der Tugend hat geweyht.

Er wuſte, was Er ſelbſt in dieſer Welt geprobet,
Daß bie gelehrte Schaar, wie andre Menſchen, ſey:

Er wuſte, wie auf ihn ihr toller Neid getobet:
Daun Ignoranten fallt die groſte Menge bey.

Die Wahrheit ſollte zwar beſtandig Meiſter bleiben;
Dieß aber iſt ein Wunſch: die Thorheit uberwiegt.

Hier iſt ein blindes Spiel; davon nicht viel ju ſchreiben:
Die Weißheit wird gepreßt und offtmahls gar beſiegt.

Drum molteſt Du mit tuitunb groſſer Freude ſterben:
Es war Dein Lauff vollbracht; und Dit ein Thron gebaut,

j

Aliwo Unſterblichkeit und Cronen zu erwerben,
Und man den hochſten GOtt in ſeiner Zierde ſchaut.

Wohl Dir! Du haſt es gut. Wir wandein nodh auf Erden:
Doch ſehnen wir uns auch nach ſolden Paradeiß,

Wo LorbeerZweige ſind und dem zu Theile werden,
Der wichtig kampft und ſucht dergleichen edles Reiß.

Dieſes ſchriebe dem Geel. Heren Geheimden Rath nn Nach

J  F 1ru m und der betrubteuho en amte zum TroNicolaus Hieronymus Gundling, ict.

Ic tandem tanti ſoluuntur frigore membra
Et corroduntur, puluere tecta, VIRI.

Quo vix maiorem nouerunt tempora noſtra
Si ſpectes leges iuraque ſacra fori.



Hie doctæ fuerat per vitam gloria turbæ,
Quippe cui dederat prætuleratque facem.

Hic tot contenti ſtudii documenta reliquit,
Florida quot molles procrẽeat hybla thymos

Hie iuſtæ docuit lites appendere lanci,
Hic rebus dubiis conſiliumque tulit.

Hinc ſuffunduntur lacrymis tot lumina mœſtis,
Oraque nunc ſolito pallidiora madent.

Induit hinc atros academia noſtra colores,

Quæ, cum migrares, te comitata fuit.
Nam ficut pulli gallinæ terga ſequuntur,

Ipſa ſequebatur te ſtudioſa cohors)
Iam vero luget, nam qui fundamina iecit,

s cesſit fatis, exanimisoue iacet.
Hine tot pignoribus per te ditata gemiſcunt

Et deflent mortem mœnia noſtra tuam.
Ipſa tuos cineres REGIS dolet aula potentis,

Nam tibi magna ſuæ cura ſalutis erat.
Sed quia non noſtro curantur vulnera quæſtu,

Tutius in tales ſoluitur iſte preces:
Leniat, inflictos qui ſeit dolores,

Sitque illi noſtræ prouida cura rei

2“

Nlaubt es noch einmahl, Jhr thenreſten Gebeine,
¶Daß die gekranckte Treu mit naſfer Pflicht erſcheine,

Daß ſich die Zartlichkeit mit Ehrfurcht zu Euch wagt,
Und Euch den letzten Danck durch tauſend Thtanen ſagt.

Erbarmenswerthe Noth! in Grunt und &Sarge liegen.
Die Feder fäällt mit hier, die Dinte flieſſet nicht,
Der Adern Ouelle jtoctt, das matte Hertze bricht;

Jch habe Troſt und Rath auf einen Tag verlohren:
Ein Mann wie Thomas war, wird mir nicht mehr gedohren?

Was hat Er nicht bey mir biß in den Tod gethan?
hie nahm mid) &cine Haild ſo zart, ſo liebreich an“

Verſtatte Seeligſter, daß ich Dich Bater nenne,
Und Dein Verdienſt um mid) vor aller Welt betenne;Doch Wort und Nachdruck fehlt, die Wehmuth iſt ju groß!

Wer macht mich von der Quaat unb von dem Kummet loß?
GStrohmt milde Zuhren, ſtrohmt, benetzet Mund und Wangen;
Beweiſſet, was mir itzt durch dieſen Fall enthanden.

Mein Gonner eilt ins Grab und giebt mir gute Nacht,
Der fur mein Wohlergehn und fur mein Gluck gewacht;

Der mich ſo manches Jahr mit treuen Flein belehrte,
Und mit dem Hontaſeim der wahren Weißheit nahrte;

Mein Fuhrer iſt erblaft: Wer tadeſt meine Pein?
Wie? mag wohl aroßre Noth fur Treu und Liebe ſeyn?

Was aber muß Sein Zauß, Gemahl und Ainder fuhlen?
Des Sthmertzens ſtrenge Wuth wil Morct und Bruſt durchwuhlen.

Da ſiegt Jhr werthes Haupt, das Sie ſo mich begluckt

hldrattznctz;Die Sehnſucht kan nicht Rath, nicht Troſt noch Labſal ſinden.
Doch ſein erlangter Ruhm, der als die Cedern grunt
Und auch den Feinden ſelbſt zum rechten Wunder dient,Sein Glaubens-voller Tod, das wohlgtfuhrte Leben,

&l uns, ſo ſchwer es ſcheint, die beſte Lindrung geben

Sim. Pet. Gaſſer JCr.
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Drum faßt, Geehrteſte, von neuen wieder Muth:
Der Himmel ſteht Euch bey, und hemmt die Thranen-Fluth.

Jeh aber will Sein Lob, ſo lange heilig halten,
Biß Blut und Auge ſtart, biß Hertz und Mund erkalten.

Dieſes weniae hat ſeiner gehorſamſten Schuldigkeit
gemas ſchreiben wollen

Johann Laurentius Fleiſcher,
Konigl. Preußl. Hoff. Rath und Prot. iur. ord.

Seneca: Prodeſſe debemus hominibus, ſi fieri poteſt, muliis, ſi minus, pauci, ſi m
nus, proximis, ſi minus, ſibi.

w3)Betal ſeyn viel beruffen, Viel thun bey viel Angſt und Schmertzen
 Uber menig auserwehlt: Heiſt ſich allauviel erkuhnt;

t gezehltm Wie in EhrenReiche Stuffen; rνν S even,
Die im Reich der Gnaden nutzen: Jn der Noth gleichſt Du dem Bogen
Es giebt klein und groſſe Stutzen, Deſſen Senne ſchlaff gezogen,
Die dem Hauſe nutzlich ſind, Weil der Pfeil nicht ferne ſteigt
Wie der Bauherr dienlich findt. Und kein weites Ziel errreicht.

Mandher nutzt mit reichen Triebe Kuſſet man des Hochſten Hande;
Aus dem Horn vom Uberfluß; Reicht im Glauben Tugend dar;
Wo das NeuGeboth der Liebe So wird eines Dinges Ende
Nichts dabey verſiehren muß, Beſſer als ſein Anfang war.
Kan er Feder, Pflug und Waffen Schnell ſeyn hilfft nicht viel zum Lauffen;
Mit zehn Plunden Nutzen ſchaffen Starcke nicht zum Streit und Rauffen;
Dielen nutzen wenn man tan, Klugheit hilfft zum Reichthum nicht
Das macht einen groſſen Mann. Nach des Weiſen Unterricht.

Rleine ſtehn gebuckt darneben, Alles liegt an Zeit und Gluucke,
Weil ihr Horn nicht ubrig voll. Das in dieſen Hãnden bleibt,
Hat dir GOtt einDfund gegeben, Aeil zut Nahrung kein Geſchicke,
Das nicht zehnfach nutzen ſoll; Sonern GOTTES Seegen treibt.
Nlůtze du zu ſeinem Preiſe J Sae nur in ſeinem Nahmen
Wenigen auf kleine Weiſe, vruh und Abends deinen Saamen,
Sey zur Rechenſchafft gefaſt, Dir verfalle diß und das;
Und vergrab nicht was du haſt. Jhm gerathet dennoch was.

Waren wenig nicht in Landen, Groſſer Mann, nach erſten Pflichten
Wo diß Nutzen bringen tan Fand die Univerſitat
So ſeyn Nachſte doch vorhanden: Dich von Anfang her verrichten
Nimm dich de ner Nachſten an. Viel, ſo beyder Ruhm erhoht.
Ghre Prieſter und Leviten, Was der Bonig ſelbſt erhoben,
Aber auch den &amariten, Bin ich nitht geſchickt zu loben
Der Barmhertzigkeit erweiſt Auch zu troſten ungeſchickt
Und bey GOTT dein Liachſter heiſt. Die GOTT ſelbſt mit Troſt erquickt.

Will der Plachſte dicht nicht horen, ZIJech will viel und ernſtlich dancken, 4

Liß dir ſelbev nutzlich fur: Bis dem Munde Safftft gebricht, 4
Eh' man anderswo will kehren, Odb er gleich in engen Schrancken
Kehret man vor ſeiner Thur. WMeiner Wehmuth wenig ſpricht:
Rucke nidht an Banck und Stuhle, abe Danck fur weiſe Lehren,
Bis in GOTTES hoher Schule ie ſehr viel mit Recht verehren:
Seine Stunde gantz verflieſt, ertzlich geht Dein Tod mir nah'
Da durch Creutz ſich Devl ergieſt. Weiſer Vater Seneca.

Mit betrubter und ehrerbiethiger Feder

ſchrieb dieſes

D. Nicolaus Morgenſtern.
Eheu'
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Lum]n—I2neui
occubuit

primum Fridricianæ decus,
Vir Illuſtris atque Excellentisſimus,

CHRISTIANVS THOMASIVS,
Iureconſultus conſ*ummatiſimus;

veram ſimul philoſophiam,
non fimulatam,

ſtrenue profeſſus;
Veritatum

õmnis generis amantiſfimus;

de republica,
tam ciuili, quant- litteraria, J

inultis nominibus,
optime profecto meritus

Triſtem igitur iure dolemus caſum.

&8ed,
quid multæ?

Sunt hæ rerum huimanarüfn vicſſitudiães.
e

Tinmmo Numneſapietitiſſinie prouident
Traiiſit

Senẽx venerandus
e turba,

æl qiuetem,
peractis felicicer tot laboribut.

Valeat æternum
Sit terqüe quaterque beatust i

E

—e  J l.
J

Naorectum pauchi ũſtituss. adualini--

acohus &”briel Wolt;*4 I l

S— auusa Proſ. rubl. Od.

Vilem, quam magnumus VIRVM deſlent iuga Pindi l
Laurigeri mnoitri quæ Sala cingit aquis?

VIR meritus umnias lahdes per clinata mundi nOccubuit Muſas hinc dolor altus agit: nExceſſit vinis THOMASIVS ille celebris, L
Prudens, ac ſapiens iuſtitiæque tenax; 1

ſill
u

J

H

Parnaſſi exor  utam HERVS i

Qioue DEO ſemper, REGIque ſidelia noſtro

nMunera obſequium præſtitit arte ſua;kerpetuis noſtri ſtudiis qui ſlorida Tempe
m
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Sed quis tot beneſacta VIRI expreſſiſſe vilcbit,
Quæ Maro, nec Naſo connumbrare poteſt?

Hinc Præceptoris dilecti funera meœſtus
Proſequar, illacrimans pi iuſta feram.

Conſcribant alii dignisſima carmina cedro,
Ac TVA decantent facta ferantque polis;

Aſt ego dum viuam, dum ſpirſtũsi Hos reget arrtis:
Gratd ſeruabo pectore dögnĩa TVVM.

DMemoriæ Honor ILLVSTRIS ViRI
IECar. Gottſeb Knorr.

4.V. D. Prof. P. Ordin.

u4“

5 Mmortale Decus noſtræ, VIR magne, Sulanæ
TV quoque nos mbrens ãlter Palirurè relinqui

fſixiſti pi mu;;

I Quid tandem? piguit TH dermum Pridricianæe,

Atque ſpopondiſti primus dextramq́tie fidemque?
r

Proh abſit? temerare TVOS hoc crimine manes.
In capita alta prius verſa eſſent fluminà retto
Fretaque voluiſſent ſiccos ad littora piſces,
Quam TIBI non creuiſſet amor tantum eius in horas
Quantum vere nouo viridis ſe fubiicit alnuss.
O tanti iactura VIRII ouem funere merſit
Atra dies, ſimilemoue CVI vix ſæcula reddent.
Quæ latuere ILLVM diuina humanaque iura
Quem ſic felici poliit ſapientia ſifitã,
Fecit arguta præſtare indagine veri?
Connatus cui quæſo labor magis acut ILIId.
Scripta tot ingenii ſummi plenisſima geſtoreil

1

S Al

Nocturna veriare manu, verſare diurnu- —S—
Abſterſis igitur lacrymis queis ora rigatis,
Plaudite, Pierides, quantumuis vate fepulto
Veſtio; teumoriens Auguſtus: plaudite, dixit
Magnus idem meritus THOMASIVS, optima cuius
Pars viuit, viuetoue poltis dum ſidera paſcet.
Act b eſt EIVS lonoæuæ fabula vitæ

a enePlaudite nunc igitur, repetita plaudite vice

Sueton, Vit. Auguſi. cap. 99. I Memnioria ar morarie PARIMmAtææ-2 ſIr§a6 4
751...  a L  ſ ra wrpmaan.imma—-; Sdebuit ulJ _i Niã 2 9

G

.ib: 1O. Ga]rar dus Sehlittius;-
Potentiſt Reg. Boruiſſ. Coniſiliar: nil. Prof Iur. Oxdin. ſ

4160
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2 ITernæ quisquis meditatut gaudia vite An Alil

J  Nomoui cœlitibus poterit: iucundius eſſe, i'
Is toto nunquam pectore. triſtis erit;;ĩ Læ
Quam Sanctum ſemper poſſe videre DEVMI

n is



Suauius ecquid erit, quam Numen laudibus almum
Angelicos inter concelebrare Choros]

Tunc Sanctos inter Patriarchas atque Prophetas
Verſati dabitur colloquiisque frui:

Tunc aberunt oculis lacrimæ vocesque ſilehunt

Mœſtæ, tunc animus gaudia miue capit.
Hæc perdurabunt, finis quoque non ærit vnquam

Mortua tunc mors eſt, vita beata manet.
Plaudite Vos igitur, non plangite! mortuus llle

THOMAS ſperatur viuere perpetuum
In ſblatium illuſtris Familiæ Thomaſanæ huc meditatũ: I

D. Michael Alberti. l
Co SeEweine den Verluſt, FRIDRICIANA, trourel  42 uDer dich von neuem trifft, in Boy und elohr verhultz -i

A Der deinin Helicon mit Klagen angtfllt:
5—

-a V

fũnt; und iſt im Toderblaſſet,

Ja laß bid) bieſen Fall nur/retht erbebend bouren J „d EI

Der doch zu deinem Bau den Grundeiß ubgefaffet.
In

War Er der Erſte nicht, der deinen Muſcheeunnen 5 JmEh' du geweyhet warſi: die ſchonſten Lehren ian;

l

kül!

un

L

li

Drum muß &in SilberHaar noth dieſer Ruhm bekrohnen:
So daß des Neydes Bruth dir gleich zur eiten ſaß.

Daß Er ber hohen Schul Geſer und Ktchta an

Eh' noch dle hohe Sthul iſt eindefuhrt uen-
Er war ein Philoſoph und aus der

li

Er prufete genau was dorten oder da ſſ
7 geſchrieben war gab nicht ein blindes Ja

eag;,Eh' durch vernunfftgen Schluß war unterſuchet worden, l ll

Ob diß und jenes auch die achte Probe hielte,
Und nicht auf Præjuditæ und Aberglauben zielte. i

Ein ſolcher mußt es ſeyn der dich ſolt dirigiren, J

Drum als dein groſſer Stryck zu ſeiner Ruhe gieng,
li

Ê

Und Deine Ruhe faſt an jenes Leben hieng; n.Mußt dein THOMASIVS die erſte Stele leren. Il nSo ſorgte FRJEDERJCth fur deine enun' und eben,
Daß Er den bejten Mann dir wolt un mæ am iDrum ſſogt Jhr Muſen, ttautt! Zhr habet  werct zu  i  li. 2.-.

æ... i
 af a

Da eine Saule bricht die euch bißher s;a;., æ33 Ino cdeni ie v́
Dann wo der Himmel nicht die uübriaen hismur,,: Liv

t r
r 4

Muß vor den heiteen Tag die duſtre Nachi erſcheinuvn

Weo ſolche Sternen ſich am eirmament verlieren,
Da anuß ein wimmernd Ach ſſnu uite Lippen ruhren.
Du Hdchſtbetrubtes Hauß! Erlallbe daß ich ſchreibe
Gin Wort zu Deinem Droſt, aus hochſtverbundner Pflicht.
COTT nimmt Dir zwar das ſiant; doch bitt.idh, meine nichtt n

Laß &eine TodesArt in deinem ertzen bleiben.

ũ

Der hat ſich hier und dort dle Steges Cryn erworben.
Woer wie THOMASIVS gegloubt, gelebt; geſtorben -7 J

vun zurrenndruhredruteune
v

Georgius Daniel Coſchvitz,
Med. D. P. P. O.

B ðiccine

 z



ſceine fatali diſcedis ad æthera morb6
Digne Senex, Pylios exſuperare dies?

Y Siccine meœſtitiam terris, ſuſpiria luctus,

Siccine ploratus intereundo paris?
Stabat honos Themidi fulcraTſ ſplendidus alto,

Stabat honos ſummis TE proſitente ſcholis.
TE Venerande Senex THOMASI eoncio docta

Plangit, Aonides TE cetidiſſe dolent.
Aſt nihil eſt lacrymas, nihil eſt fudiſſe querelas:

Nos tamen abſentis tanget imaso TVE
Deſtructum eſſe TVVM columen fac Fridriciana
IũuẽVO ſetines, quod petis IPSA, ſinu

S19u1b ĩ D. Io. Fridemann Schneider

J J

HOMASIVM vetat ẽ&singò; omnem Muſ celebrisJ
Muſarum vetat Vin;;. unhis ipfe vetat.

Magna VIRI fateqranerte monimenta ptitanda,.
Stat decus æterrnum, mec peritũtus honos:-

Sed non illa beant quæ linquit nomina terris.
Quæ ſcripta in cœlis nomina, ſola beant

Muſtrĩs viri memoriæ conſecrabat h
oeChriſtian. Benedict. Michaelis,

P. P.

r l J N Latonis weiſer Kiel gedenckt gewiſſer Fuget. 9 24
Dadurth ein groſſer Geiſt ſich. in die Huhe ſchwingt,IZ

Gewiß Thomaſens Geiſt war auch aſio verſehen

A ll l Zu ſeinen Urſprung hin, u denan Eurrnen,cdringt
Und ſich nicht haſten laßt bure) ſoines Lelbetr Riegeltũ n &tin Wiſſen, Sein Verſtand erhub Jhn in der Ahelt

tl

u J Jm EhrenHimmel iſt Seinr Sibrn«Bind aufgeſtelit
Und da wird es auch ſtets durch Seine Schrifften ſtehen.

Wer tennt nicht Seinen Geiſt, den Witzrund Klugheit ſchmuckte
Der in der Wahrheit Reich viel Tieffen aufgedeckt,
Viel Knoten aufgeloßt, vieſ Lichter aufgeſteckt,Ju Und welcher durch die Nacht der Vorurtheile blickte.

J

udoannes Ioachimus Lange,
24 à
E 12.1 Matth. P. P. O.

Es Grabes bunctſe Nachl verdeckr ein heitres Licht,

Und hat den reinſten Gläntz  &qatten eingehuuet.
THOMIVS iſt todtl. Wie? Muſen merckt ihr nicht,/n

ba Sir Heuerniß den con erfulet?
elt entiicht euch Ahren Schein:
Surun ineurth Gr

ur Bůß nger verMA

—L%.nm bie &niie, kluge

Jenthen ein
Bejam

J



Bejammert den Verluſt,
fommt, helfft mir Dieſes Haup

Laßt ein gerechtes Ach, das dur

ber mich zum Seufzen zwingt,
t aus Schuldigkeit bemeinen,

ch die kLuffte dringt;
Als Zeugen unſrer Quaal bey Seiner Grufft

Sp echt daß des obeg Hand uns gar
erſtheinen;
zu viel entfuhrt:

rWeil auch Sein Werthes hLuus den beſten Schmuck verliehrt.

Doch hemmt die Thranen-Fluth: Denn mas ihr jetzt begrabt
Jſt nur der mũbe Leib, den wir zur Ruhe ſhicten.

Gnug, daß ihr &cinen Geiſt in weiſen Schrifften habt,
Durch dieſe konnt ihr euch nach bittrer Angſt erquicken.
Der Himmel, der Sein Laus in herben Gram gebracht,
Iſt ſchon mit milder Huld auf deſſen Troſt bedacht.

Aus ſchuldiger Hochachtung fur die Verdienſte des Hochſee
ligen Herrn Geheimen Raths ſchrieb dieſes

Heinrich Baß
Med. Chir. D. und P. P.

Jmm, bohverdientes Haupt, zum Merckmahl reger Schmertzen,
D Ein außgepreßtes Ach, uls letztes Opfer, an.

N Dein klaglicher Berſuſi dringt ungemein zu Hertzen,
Weil uns Vein kluger Geiſt nicht weiter rathen kan.

Der Schmuck gelehrter Welt, und Deines Hauſes Sonne.
EI

Diß alles, unb noch mehr hat uns der Tod e ntriſſen,
Wer ſolte nicht beſturtzt bey Deinem &Sarge ſtehn,

Und da wir das Gethon der Glocken horen muſſen,
Aus bittrer Schuldigkeit zu Deinem Grabe gehen!

Wir fuhlen Angſt und Quadt in ung um Vorjug ſtreiten c
aDa wir den ſe”ten Dienſt fur unſer vaupt bevetten-4

s ſlDoch well wir Deinen Leib uicht Detuen uhin begraben; 3 ül5\telit ſich auch ſuſſer Ttöſt bey herben Thranen ein.  5 7

Da wn Dein rechtes Vilb in Deinen Schrifften haben, x
So kanſt Du wurcklich noch, als lebend, um uns ſeym

IeGenettß indeß der Ruh in Deines GOttes Handen,Der Dich den Lauff allhier hat glutkith taner inden

u I N 8.
4

22

zue
midmir wolte denen hochbefrubtenle tragenden ſeine

m;:,, 2 w  νſ4ãtt I—8 p &rot bu;
y

r

LE
J

t, 41.2 Ann der &tigen Starrke fäuet,
 Sinckt der Bau ohnfehlbar mach

Schiffman Weh Ach!

gvoo der Blitz den Maſtzerſchellet,

Ach! ſo muß ich itzt verderben!
Soll mein Tempel nicht mehr ſtehn?
Soll Fridriciana ſtethen?
Himmel! das laß nicht geſchehn:

x
a

Ahat wohl Friedrichs Hohes Fugen
Den noch friſchen Riß geheilt,
Daß die Laſt mehr Pfeiler trugen,
Die ſonſt einem zugetheilt?
Und es fallt, gehauffte Klagen!
Meiner Saulen beſte Macht!
Der den Bau bißher getragen,
GSinekt in Sand und TodesNacht!

Meinen



Meinen Dir geweihten Crantzen O! der Schlag war allzuhefftig,
Fehlt der allerbeſte Stein: Der kurtz meinen Francken traff!
Wo nicht Anael-Sterne glantzen,
Kan ein Schiffer freudig ſeon? Mnt Snen twinduch?
Einer iſt anietzt verſchwunden, Denm das Ruder anvertrauet!
Mein Schiff bebet fur Gefahr: Mein THOMASIVS Ach! ſtirbt!
Und ihr nun bejahrte Stunden Himmel, auf den ich geſchauet,
Wiſſet, wer der andere war! Hilff, daß nichts vom Schiff verdirbt!

So klaate bey dem Abſterben Sr. Excell. der Hochſeeligen Herru
Geheimden Raths und hodmeritirten Direẽtoris unſer
Friedrichs Univerſitat aus gegrundeter Hochachtung und
gebuhrenden Reſpect

M. Daniel Stræhler
Math. Ph. P. P.

Adit Thomaſinæ familiæ caput;
Tota concutitur domus illuſtris.

4 Caſum ex animo. dolemus omnes,
Prècãmurque cœleſtem Patrem,

Vt adflictis præbeat ſolatium,
Eosque ſe doceat amplecti,
Fulcrum piorum inconcuſſum.

a

Io. Henr. Callenberg
Ph. P. P.
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